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Hause gehen, wenn sie die Alphütte leer
finden.»

Man machte sich zum Aufbruche bereit.
Man war auf der Sideralphütte nicht

gar weit von Gschaid entfernt, aus deesen
Fenstern man im Sommer recht gut die
grüue Matte sehen konnte, auf der die
graue Hütte mit dem kleinen Glockenturm-
lein stand; aber es war unterhalb eine fall-
rechte Wand, die viele Klafter hoch hin-
abging, und auf der man im Sommer nur
mit Steigeisen, im Winter gar nicht hinab-
kommen konnte. Man muss te daher den
Umweg zum Halse machen, um von der
Unglückssäule aus nach Gschaid hinabzu-
kommen. Auf dem Wege gelangte man
über die Siderwiese, die noch näher an
Gschaid ist, so dass man die Fenster des
Dörfleins zu erblicken meinte.

Als j man über diese Wiese ging, tönte
hell und deutlich da« Glöcklein der Gschai-
der Kirche herauf, die Wandlung des hei-
ligen Hochamtes verkündend.

Als es ertönte, sanken alle, die über
die Siderwiese gingen, auf die Knie in den
Schnee und beteten. Als der Klang des
Glöckleins aus war, standen sie auf und
gingen weiter.

Der Schuster trug meistens das Mäd-
chen und Hess sich von ihm alles erzählen.

Als sie schon gegen den Wald des Hai-
ses kamen, trafen sie Spuren, von denen
der Schuster sagte: «Das sind keine Fuss-
stapfen von Schuhen meiner Arbeit.»

Die Sache klärte sich bald auf. Wahr-
scheinlich durch die vielen Stimmen, die
auf dem Platze tönten, angelockt, kam
wieder eine Abteilung Männer auf die Her-
abgehenden zu. Es war der aus Angst
aschenhaft entfärbte Färber, der an der
Spitze seiner Knechte, seiner Gesellen und
mehrerer Millsdorfer bergab kam.

«Sie sind über das Gletschereis und
über die Schründe gegangen, ohne es zu
wissen», rief der Schuster seinem Schwie-
gervater zu.

«Da sind sie ja — da sind sie ja —
Gott sei Dank», antwortete der Färber,
«ich weiss es schon, dass sie oben waren,
als dein Bote in der Nacht zu uns kam
und wir mit Lichtern den ganzen Wald
durchsucht und nichts gefunden hatten —
und als dann das Morgengrauen anbrach,
bemerkte ich an dem Wege, der von der
i'oten Unglückssäule links gegen den
Schneeberg hinanführt, dass dort, wo man
eben von der Säule weggeht, hin und wie-
der mehrere Reiserchen und Rütchen ge-
kn.ckt sind, wie Kinder gerne tun, wo sie
eines Weges gehen. Ich schickte nach die-
s&r Beobachtung gleich nach Gschaid, aber
der Holzknecht Michael, der hinüberging,
sagte bei der Rückkunft, da er uns fast am
Eise oben traf, dass ihr sie schon habet,
deshalb wir wieder heruntergingen.»

«Ja», sagte Michael, «ich habe es ge-
weil die rote Fahne schon auf dem

Erebsetein steckt, und die Gschaider die-
** als Zeichen erkannten, das verabredet
forden war. Ich sagte euch, dass auf die-
*em Wege da alle herabkommen müssen,

man über die Wand nicht gehen kann.»

de kniee nieder und danke Gott auf
pA Enien, mein Schwiegersohn», fuhr

-Ri.1 j fort, «dass kein Wind gegangen

larioni'lli'ii
a/.s

Freudefrereiter

«Wir sind die heiligen drei weisen Mann,
Wollen gern das Kindlein beten an.»

Das Eselein betrachtet andächtig das Jesus-

kind, das der Engel mitten in der Nacht in
den Stall gebracht hat

Links: Das Spielen mit den Fingern fordert
gespannte Aufmerksamkeit und grosse Ge-
schicklichkeit. Keinen Augenblick darf man
seine Finger ausser Acht lassen oder den Arm
sinken lassen. Der Raum auf der Bühne ist

eng. und es heisst ständig aufpassen, dass

sich nicht die Fäden zweier Figuren ver-
wickeln /Photo« Th. Gv>(L___—

Rechts:
«Sie fielen nieder auf die Erd
Und brachten dar dem Kindlein wert
Gar edel Myrrhen, Weihrauch, Gold »

^ ährendl der drifte» Adventswoche war iui
Spieisaali dies K i rr hgemeandehaiusea der Paulus-
gemeinde, dlas der Kicchgenieinderat freundlich
zur Verfügung gestellt hatte, die Gasd ichte der
Geburt Jesu iim Marionettensplel zu seilen. Die
Spielenden — es war die Klasse des Städtischen
KindergärtneriunetneemMiare — hofften damit die
echte Weihnachtsfreude in den grossen sind kiltei-
neto Zuschauern au wecken und waren froh, dar-
übler Mbaus auch nuit dem Ertrag der Aufführun-
gen die riesige Not kriegsgesehädiigter Kinder ein
wenig iKndern zu helfen. Eine der Schülerinnen
schreibt :

«Seit Wochen haben wir an unserem Spiel ge-
übt. Erst galt es, diie Marioiiettenfigu ren, (tie un-
sere Lehrerin geschnitzt, bemalt und bekleidet
hatte kennenzulernen. Man musste wissen, was ge-
schah, wenn man an diesem oder jenem Faden
zog, den Bügeil, an denn all« Fäden befetigt sind,
straff hielt oder locker lies». Dann wurde Szenen-
weise geprobt. Schliesslich kam das erste Zusaan-
m enspiel mât verteiltem Sprechrollen. Es war
keine Kleinigkeit, Bewegung und Wort übe rein-
stimmen zu machen.

Und nun ist. es so weit. Durch die dichten Vor-
hängei, die ums vom Zuschauerraum abtrennen,
vermeibmeni wir die vielen gedämpften Kinderstlüm-
men, die beim Gongschlag verstummen. Wir spü-
rem, wie die Kinder mitlebera, vom ersten hewuu-
demden «Oh» ibedin Aufgehen des Vorhanges bis
zum Schluss. Einmal stimmen sie in das Lied des
jungen Hirten Jonas ein und singen mit ihm:
«Weisst du wieviel! Sternteim stehen...» Der
leuchtende Engel, der den Hirten auf dem Felde
die frohe Botschaft verkündet, wird mit andächtig
staunenden Rufen empfangen. Wie freuen sich die
Kinder, wenn der Esel im Stall ins Heu pustet,
wenn er das Salz aus Marias Hand leckt, das
Jesuskind mit zärtlichem «JEli - aaa» brgrö.-st und
ihm mit seinem Atem die Händchen wännt!

Und wir hinter der Bühne geben uns doppelt
Müihe, alles recht zu machen, das schöne Bild nicht
durch eine Ungeschicklichkeit zu stören. Wirklich,
an allerlei aufregendem' Augenblicken fehlt es
nicht. Wird es Jonas gelingen, das Schäfchen', das

er dem Jesuskind schenken will, ohne Verzöge-
rung auf die Arme zu nehmen? Wird der Engel
ohne zu schwanken vom Hinline! herabsteigen und
das Kind recht sorgsam aufs Heu legem?

Nach jeder glücklich zu Ende gebrachtem Auf-
führung atmeten wir tiief auf und freuten uns zu-
gleich schon wieder auf die nächste.» R. Gi.

Die Hirten auf dem Feld. Jonas hört dem
flötenden Jakob zu

Uauso Aeben, venn sie «lie i^Ipbütte leer
kinden.»

-^lan maobte sie!» xnn» ^ukbruebe bereit,
àn var »uk der Sideralpbüttv niebt

?ar veit von Hsekaid entkernt, aus dessen
Fenstern man im Kammer reobt Ant die
Arüne blatte seken konnte, auk der die
o^aue kliitte mit dem kleinen HIoekentüi m-
lein stand; aber es var unterbalb eine kail-
reebte Wand, die viele Klakter boeb bin-
ab»inA, und auk der man im Kommer nur
mit Lteio-eisen, im Winter Aar niât binab-
kommen konnte. Nan musste daber den
KmveA ^um Halse maeben, um von der
l-'NAlüokssäule aus naâ Hsebaid binàu-
kommen, àk dem WeAe AelanAte man
über die Lidervieee, die noâ näker an
Hsebaid ist, so dass man die Fenster des
Itörkleins xu erblicken meinte.

^ls! man über diese Wiese AinA, tönte
bell und deutlieb da« Hlöeklein der Hsebai-
der Kirâs berauk. die WandlunA des bei-
ÜAen kkoekamtes verkündend.

.^ls es ertönte, sanken alle, die über
die Liderviese AinAev, auk die Knie in den
Koknee und beteten, ^ls der KlanA des
Hlöeklein« aus var, standen sie auk und
AinAen veiter.

Der Kobuster truA meistens das Näd-
eben und liess sieb von ikm alles er^äbien.

^Is sie sekon A«A«n den Wald des Kai-
ses kamen, traken sie Spuren, von denen
der Fäuster saAte: «Das sind keine Kuss-
stapken von Kekuben meiner Arbeit.»

Die Laebe klärte sieb bald auk. Wabr-
sebeinlieb durek die vielen Stirimen, die
auk dem küatse tönten, anAeîoekt, kam
vieder eine ^bteilunA Banner auk die Uer-
abAkbenden ^u. Ks var der aus àAst
asekenkakt entkärbte Kärber, der an der
spitze seiner Kneebte, seiner Gesellen und
mekrsrer Nillsdvrker berAab kam.

«Sie sind über das (llletsckereis und
über die Sebrllnde AeAanAön, okne es ?u
vissen», riek der Sekuster seinem Kekvie-
Aervater 2U.

«Da sind sie ja — da sind sie ja —
Hott sei Dank», nntvurtete der Kärber.
«lob veiss es sebov. dass sie oben varen,
als dein Lote in der Kaebt ?u uns kam
und vir mit Kiebteru den Aannen Wald
durebsuekt und niebt« Aekunden batten —
und als dann das ^lorAenArauen anbraob,
bemerkte iok an dem WsAe, der von der
ioten tlnAlüekssäule links AvAeu den
SebneeberA lnnankübrt, dass dort, vo man
eben von der Säule veAAât. bin und vie-
der mekrere kîeiseroben und küteken Ae-
knickt sind, vie Kinder Aerne tu», vo sie
eines WeAös xeken. leb sekiekte naek die-
6er Reobaebtun» Aleiek naeb Hsebaid, aber
àr Kolàneebt àliokael, der kinübsrA'.vA,
^Ste bei der Küokkunkt, da er uns ksst am
käse oben trak, dass ikr sie sekon kabet,
^esdalb vir vieder kerunterAivAen.»

«da», saAte Uiekael, «ieb babe es Ae-
weil die rote Kakns sekon auk dem

Krebsstein steekt, und die Hsebaider die-
ais Xeieken erkannten, das verabredet

Worden var. leb ssAte euek, dass auk die-
^em WeAe da alle berabkommen müssen,

man über die Wand niât Aeken kann.»

de
^^^id Kniee nieder und danke Hott auk

^ ^nien, mein SebvieAersobn», kukr
«dass kein Wind AeAanAev

«Wir und die keiligen drei «eilen ànn.
Wollen gern da: Kindlein beten an.»

t)c>5 f:elein betracktel andöcktig «ta! ls!v!-
Kind, da! der fngel mitten in der blockt in

den 5taII gekrackt Kot

kink:: Oa! 5pieien mit den fingern fordert
gekannte >ufmerk:omkeit und groüe t-e-
!ckickiickkeit. Keinen Augenblick darf man
!eine finger auüer ^ckt Iciüen rider den >rm
linken iaüsn. Oer Kaum auf der kükne i:t
eng. und e! kei«t :tändig oufp««lsn. da«
!ick nickt die föden ivreier fjguren ver-

Keckt!»
«Sie kieisn nieder auf die frd
Und krackten dar dem Kindlein vert
Lar edel K^/rrken, Veikrauck, Lold »

ìikreild <à «tritilen ädvsndsrvovlw vr-rr in»
Sg'ielssà! <te« Kirrk-i^i»k>ii>cl«k-tusv-, cksr Paulus-
Auniàâei, às èr kàbA«m«inàat kreuncklià
«uv VvvtvlWox MÄleiUt ksà, à àtledurt .!<-«»» à Niìri!uii«ttsitspl!ôl /.u Kvdâ vj«
8piàu<teu — ss war Me Klasse às 8t«Misvbe»
kinàrAâàeiriiMlWKenàArs — bokkten àmâ <iîv
vekt« Vàu»àtskrm»cle à <I.eu Krosseu uml àt-
neu Xusekaiiern su weâen und waren trod, àr-
üdisir Nbaus auok niA àn krtraA à' ^ufkükruu-
>ssn à àslM k»t lrmeMM-rkâdiiUt-er kinàr ein
we,ri« >lln<Iern keifen. Line der Lodüleriimien
srkreikt »

êà Werken kaben wir an nnserein Spiel «e-
übt. Lrsb Aalt es, die !dario»eitenf!«u re», à uu-
serei kekrerin «esvkn!t«t, kematt und bekleidet
batte kennenzulernen. Nain musste wissen, was M-
««bab, wenn mau an diesem oder jenem psden
«OK, deu IlüAei, an dem a!li« ?ädUn dàtigt à<>.
«tratk biM cider looker ,liess. Oann wurde Wenen-
weise Zeprobt. 8vd>Iiessi>ivk kam das erste lîusam-
in enspiel mit verteilten Spreobrolleu. kls war
kàe WàiiAkellt, keweMNUA und Wort übe rein-
stimmen su mavben.

vmd nun ist. es so Veit, vureb à «liebten Vor-
dänA«, die »ms vom Ausodausrraum abtrennten,
veunàtieni wir «Ke vielen gedämpften kinderstVm-
nten, die beim (ZonA-oblag verstui,«men. Wir spü-
reit, wie die kinder mitleben, vom ersten kewnn-
deruden «Ob» beim àtgeben des Vorkanges bis
imn, Scbiuss. Lànai stimmen- sie in das b,iecl des
jungen liirten .lonas ein und singen mit ikm:
«Weisst du wàieii Kteràin Beben...» vsr
leuebtendu blngsl, der «ten üirten auk dem ?elde
die krobe katsvkâ verkündet, wird mit sndaodtig
staunenden Küken empfangen. Wie krensn siod die
Kinder, wenn der kset im 8taII ins ^^eu pustet,
wieUn er «las 8ai?. aus ldarias lllland leokt, da«
iesuskind mit xärtliebem «M - aaa» digrü.-sl und
ikm mit seinem àtein die kändvben wärmt!

lind wir bâter der kük-iiu geben uns «koppelt
lttübe, alles reobt zu mavben, das «oböne KM niebt
durvk «ine tiuMseklvkliokkellt sn stören. Wirkliob,
an allerlei aufregenden âugenbiioken tsblt e«

niebt. Wird es donas gei ingen, das Hobäkokisn, das

er dem àuskiud svbeàen will, «bue Veriiöge-
rung auk die ^rme ?.» uebmen? Wird der Kugel
okne ?u sodwanken vom ili-mme! berabsteigeu und
das Kind reobt sorgsam auks Ken legen?

kack jeder glüokliok ?.n kude gebraàtsu ^u-k-

kükrung atmeten wir tilet auk und freuten uns ?n-
glsicb -sokon wieder auf die nâodste.» k. LK

Die i-iirlen aus dem feid. lon«>! kört dem
flötenden lokob ru
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